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Lesbar Bilderbücher

Katrin Stangl: Schwimmt Brot
in Milch? Ab 3, Aladin, Fr. 22.–

Kinder forschenanders

HundertevonFragenstellenKin-
der im besten Alter; oft sind wir
um eine «richtige» Antwort ver-
legen. Doch manche drängende
Alltagsfragebehalten sie auch für
sich und probieren es lieber aus.
Solche kindlichen Experimen-
tierfelder hat Katrin Stangl hier
plakativ leuchtend, einfühlsam
und verschmitzt ins Bild gesetzt:
Wie viele Sachen hinter ein Sofa
passen, obmanaufdenSpalt zwi-
schenPflastersteinen tretendarf,
wie weit der Inhalt einer Tube
Zahnpasta reicht. Ein druckgra-
fisch kunstvollesWerk, das gros-
se emotionale Nähe und gegen-
seitiges Verständnis zwischen
Kleinen undGrossen schafft.

Erika Kronabitter, Sarah
Rinderer: Franz und der Regen-
schirm. Ab 7, Edition Art Science,
52 S., Fr. 25.– Bestellungen über
e.kronabitter@outlook.com

Einbisschenwunderbar

Luftig und unbeschwert wirkt
diesesBuch, dabei erzählt es von
einerKindheit unter problemati-
schenVorzeichen.Franzmitdem
verheissungsvollen Familienna-
men Wunderbar, knapp zwölf,
lebt in einer sozialpädagogisch
betreuten WG – nach Jahren der
Vernachlässigungdurchdie strei-
tenden, oft betrunkenen Eltern.
Die Vorarlbergerin Erika Krona-
bitter erzählt in Rückblenden;
dassmanFranz zuBeginnzufrie-
den mit sich und seinem Leben
auf einer Wiese liegen sieht, er-
leichtert den Umgang mit den
Härten der Geschichte, ohne sie
zuverharmlosen –ebensowiedie
poetisch zarten Illustrationen.

Jutta Richter, Jacky Gleich:Otto
war nicht begeistert. Ab 3, Hanser,
Fr. 22.–

Verschnupfter Sommer

ImFeriencampamMeer sollOtto
seinenDauerschnupfenkurieren.
DochOtto schmollt; erhatHeim-
wehund steht nur lustlos herum.
Was tun? Abwarten, finden Jutta
Richter und JackyGleich. Keiner
textet Otto zu; mit knappen Sät-
zen fängt Jutta Richter endlose,
schlecht gelaunte Tage ein und
lässt der Illustratorin Raum, we-
sentlich mehr zu erzählen. Die
Wende kommt – wie im Leben –
überraschendundgarantiert kein
Glück auf ewig. Weswegen Kin-
der dieses Buch immer und im-
merwiederhervorholenwerden!

Bettina Kugler

ImSchatten desRiesenrads
Kino «WonderWheel» ist ein turbulent-tragikomisches Familiendrama vonWoodyAllen

mit einer sensationellen KateWinslet in derHauptrolle.

Ginnys (KateWinslet) grosseLie-
be istHumptynicht.DochHump-
ty (JimBelushi) hatGinnyausder
Krise geholfen, als ihr Gatte sie
Knall aufFall verliess.UndGinny
hatHumpty über denTod seiner
Frau hinweggetröstet. So haust
man Mitte der 1950er-Jahre in
zweiterEhe ineinemehemaligen
Kuriositätenkabinett auf Coney
Island.DerVergnügungsparkhat
seine grossen Zeiten zwar hinter
sich. Doch noch blinken durch
Ginnys undHumptysWohnzim-
merfenster verlockend die bun-
tenLichterdesRiesenrades, dem
Woody Allens Film seinen Titel
verdankt. Auch wenn Humptys
Umgang mit Ginnys Sohn aus
erster Ehe zuweilen barsch ist,
kommtman zusammengut über
dieRunden.Dochdann ist dader
gut aussehendeStrandwärterMi-
ckey (JustinTimberlake), der von
einer Karriere als Dramatiker
träumt–erwendet sich zwischen-
durchauchdirekt ansKinopubli-
kum. Ginny verfällt ihm und be-
ginnt eineAffäre.WovonHump-
tynichtsmitbekommt,weil seine
Tochter Carolina (Juno Temple)
auftaucht.

Es ist einherrlichwirr-wildesSet-
ting, das Woody Allen in «Won-
der Wheel» entwickelt, und es
verweist in vielem auf Allens
frühere Werke. Auf seine ver-
schmitzten Kleinganoven-Ko-
mödien.Aufdenunter einerAch-
terbahn auf Coney Island auf-
gewachsenen Ich-Erzähler aus
«Annie Hall». Auf Allens in
Theaterkreisen spielendenFilme
wie «Broadway Danny Rose»

und «Bulletts Over Broadway».
Und die Wahl des Schauplatzes
schliesslichverrät eine sentimen-
tale Nostalgie für Show undMa-
gie, diemanähnlich in«Magic in
theMoonlight» antrifft.

Komödie in
glanzvollenBildern

Tatsächlich aber ist «Wonder
Wheel» ein turbulentes Fami-
lien- und Beziehungsdrama, das

sich inderBegegnungvonGinny
undCarolina fatal zuspitzt.Denn
Carolina sucht nicht nur bei
Humpty Schutz, sondern macht
sich auch an Mickey heran und
weckt Ginnys Eifersucht. «Won-
derWheel» lässt sich – vor allem
wenn man die Nebenerzählung
um Ginnys gern mit Feuer spie-
lenden Sohn miteinbezieht – im
Umfeld bekannter Stiefmutter-
Tochter-Märchen ebenso veror-
ten wie in moderner Patchwork-
Familien-Thematik.

MankanndenFilmaberauch
als das nehmen, was er ist: Eine
Komödie von Woody Allen, der,
wie vielen Filmen des 82-Jähri-
gen, zwar etwas Flüchtiges an-
haftet, deren Geschehen Kame-
ramann Vittorio Storaro aber in
glanzvolle Bilder packte. Kate
Winslet spieltGinny sensationell.
Und Jim Belushi, in den letzten
Jahren vor allem imTVanzutref-
fen, ist inderRolledes gutmütig-
cholerischenFamilienvaters eine
tolleWiederentdeckung.

IreneGenhart

Ab Donnerstag im Kino
Kate Winslet brilliert in Woody Allens Drama, das im Vergnügungspark
Coney Island der 1950er-Jahre spielt. Bild: Frenetic Films

Mit ethnografischemHerz
DVD Eine schöne Box vereint die acht wichtigsten Filme des Schweizer RegisseursHans-Ulrich Schlumpf

in restaurierter und digitalisierter Version. Eine lohnende Entdeckung.

Andreas Stock

Einer der bekanntesten Filme
von Hans-Ulrich Schlumpf ist
«Der Kongress der Pinguine»
von 1993, der in einer restaurier-
ten und digitalisierten Fassung
am Filmfestival Locarno eine
Wiederaufführung erlebte. Der
beeindruckende Film ist selbst-
verständlich Teil der DVD-Col-
lection zu Schlumpf, die soeben
veröffentlicht wurde.

Die schön gestaltete Boxmit
acht seinerwichtigstenFilmeaus
mehr als 40 Jahren gibt einen re-
präsentativenEinblick auf Schaf-
fenundArbeitsweise.Dennzual-
lenFilmengibt esBonusmaterial,
darunter teils ausführliche Inter-
views mit Schlumpf, worin er
über die Entstehung der Filme
spricht und sich an besondere
Momente erinnert.

ZwischenTraum
undWirklichkeit

Die Interviews und Filme ma-
chen deutlich, was das filmische
Schaffen von Hans-Ulrich
Schlumpf prägt. So sind oft die
GrenzenzwischenSpiel- undDo-
kumentarfilm, zwischen Traum,
Utopie und Wirklichkeit, ver-
wischt. Filme «auf Messers
Schneide zwischen Fiktion und
Dokumentation», umschreibt es
Schlumpf. In «Der Kongress der
Pinguine»findensichzwarhisto-
rischeundneueDokumentarbil-
der aus der Antarktis, aber auch
dieFigur einesTräumers, dermit
den Pinguinen reden kann. Und
in «Ultima Thule – eine Reise an
denRandderWelt» (2005) spielt
Stefan Kurt einen erfolgreichen
Geschäftsmann, der nach einem
Autounfall imKomaliegt.Dessen
Nahtoderfahrung ist zugleich
Anlass für eine metaphorische
Traumreise indie sehr realeWelt
derNaturwissenschaften.

«Trans-Atlantique» (1983) war
der erste Film, worin Schlumpf
mit Schauspielernarbeitete.Und
einerseits eine fiktive Liebesge-
schichte zwischen einemEthno-
logen und einer schönen Brasi-
lianerin erzählte, gleichzeitig ist
der Film ein Dokument über die
letzten Ozean-Linienschiffe und
dieunterschiedlichenMenschen,
die sich auf demSchiff befinden.

«Ethnografie ist eine Mög-
lichkeit, derVergangenheit inder
Gegenwart nachzugehen», sagt
Schlumpf. Ethnografische Filme
seien sehr oft Filme, die etwas
zeigten, dasnachher verschwun-
den sei.

Programmatisch gilt dies für
zwei andereWerkederDVD-Edi-

tion: «Kleine Freiheit» (1978)
schildert das Ende der Familien-
gärten in Zürich-Herdern; «Um-
bruch» (1987) dokumentiert die
Umwälzung imDruckereigewer-
be, als der Bleisatz durch den
Fotosatz ersetztwurde.DieQua-
lität beiderFilme liegtnicht allein
im Blick auf die Veränderung,
sondern darin, was diese jeweils
für dieMenschen bedeutet.

In «Kleine Freiheit»wird ein
Bogen geschlagen zu drei Por-
träts von Leuten, die ihre Kreati-
vität inHobbysauslebenkönnen;
in «Umbruch» stehen Protago-
nisten aus Druckereien in Bas-
sersdorf und Andelfingen im
Zentrum. Das Herz für dieMen-
schen ist darin ebenso spürbar

wie in «Guber – Arbeit im Stein»
(1979), worin Saisonniers aus
Portugal in einem Steinbruch in
Obwalden begleitet werden.

Poesiedes
Alltäglichen

ZurHandschrift vonHans-Ulrich
Schlumpfgehört auch,dasserbei
aller Nähe zu den Figuren ein
Auge für die Poesie des Alltägli-
chenhat und immerwieder auch
aus der Distanz auf das Gesche-
hen blickt – oft aus der Vogelper-
spektive, wie in «Die Schwalben
desGoldrauschs» (2000).

Wenig überraschend scheint
da, dass der 78-jährige Schlumpf
meistmit dengleichenFilmtech-
nikern zusammengearbeitet hat-

te: Pio Corradi an der Kamera,
Dieter Meyer oder Hans Künzi
beim Ton, Fee Liechti beim
Schnitt oderBrunoSpoerri fürdie
Filmmusik. Sie haben zweifellos
dazubeigetragen, dassdieunter-
schiedlichen Filme dieser DVD-
Box dennoch einen so geschlos-
senen, stimmigen Eindruck hin-
terlassen.

Seine Filme seien «auf Messers Schneide zwischen Fiktion und Dokumentation», umschreibt Hans-Ulrich Schlumpf. Bild: PD

Collection
Hans-Ulrich
Schlumpf,
7 DVDs, Fr. 49.–

Filmtage sind
gegen «NoBillag»
Abstimmung Die Solothurner
Filmtage empfehlen, am4.März
mitNein zurNo-Billag-Initiative
zustimmen.Die Initiativegefähr-
dedie kulturelleVielfalt undden
Schweizer Film und ziele auf
die Abschaffung der Schweizeri-
schenRadio- undFernsehgesell-
schaft (SRG), heisst es inderMe-
dienmitteilung der Solothurner
Filmtage vom Montag. «No Bil-
lag»würdeauch34 regionaleRa-
dio- undFernsehstationen inder
Existenz bedrohen. Wie wichtig
die SRG für das nationale Film-
schaffensei, spiegele sich imPro-
grammderFilmtage.DieSRGko-
produzierten Dokumentarfilme,
Spielfilme, Serien. Sollte die Ini-
tiative angenommen werden,
käme dies einemKahlschlag des
audiovisuellen Sektors gleich.

An den Solothurner Filmta-
gen, die vom 25. Januar bis 1. Fe-
bruar dauern, setzen sich Schau-
spieler gegendie Initiativeein. So
laden Jean-Luc Bideau, Heidi
Maria Glössner, Stefan Gubser,
MaxHubacherundSarahSpahle
am 31. März zur performativen
Aktion «Nein zu No Billag!».
FilmschaffendehabenKurzfilme
gegen die Initiative vorbereitet,
am Podium «No Billag – No
Film?» am 31. Januar wird kont-
rovers diskutiert. (sda/red)


